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Wenn Frankreich muslimisch würde
Der Roman „Unterwerfung“ eröffnet die Usedomer Reihe „Gott im Spiegel der Dichter“

Mit guter Literatur existentielle Fra-

gen rund um den Glauben anspre-

chen – das will Pastor Dr. Tilman Bey-

rich mit seiner beliebten Reihe „Erle-

senes“ erreichen. Diesmal wagt er sich 

ans Spannungsfeld Orient und Okzi-

dent. Am 13. März ist Auftakt.

Von Dietmar Pühler
Insel Usedom. Die literarisch-musi-

kalische Reihe „Erlesenes – Gott im 

Spiegel der Dichter“ auf Usedom 

widmet sich in diesem Frühjahr dem 

Spannungsbogen zwischen Orient 

und Okzident. Dabei will Pastor 

Tilman Beyrich den Blick auch auf 

aktuelle Ereignisse der letzten Mona-

te richten. So startet die Reihe am 

Freitag, 13. März, um 19.30 Uhr in 

der Heringsdorfer Villa Dorothea 

mit Michel Houellebecqs gerade erst 

erschienenen und heftig diskutierten 

Roman „Unterwerfung“. 

In Houllebecqs Fiktion kommt 

im Jahr 2022 eine gemäßigte islami-

sche Partei in Frankreich an die 

Macht, das Land wird islamisiert. Das 

Erstaunliche: Alle machen mit, 

Frankreich blüht auf. Die anschlie-

ßende Diskussion beschäftigt sich 

unter anderem mit der Frage: Hat 

sich das „Abendland“ überlebt?

Schon seit rund neun Jahren ent-

führt der Heringsdorfer Pastor Dr. 

Beyrich seine Zuhörerschaft immer 

wieder in die Welt der Bücher, die 

einen Bezug zur Bibel oder zum 

Glauben haben. So will er religiös 

Interessierte zusammenbringen, mit 

guter Literatur die Bibel, das Chris-

tentum, aber auch andere Religio-

nen zum Thema machen, oder an-

ders gesagt: sich zusammen mit den 

Zuhörern in poetischer Sprache an 

die Geheimnisse des Glaubens her-

antasten. 

Über  50 Autoren und Bücher hat 

der Theologe inzwischen vorgestellt, 

viele Stammgäste aus den Kaiserbä-

dern und dem Inselsüden kommen 

längst regelmäßig zu den Erlesenes-

Abenden.  Wohl auch, weil dazu 

meist Livemusik erklingt. So auch 

am Freitag, 17. April, dem zweiten 

Leseabend in dieser Saison. Ab 19.30 

Uhr wird in der Benzer Pfarrscheune 

aus dem Essay-Band „Damaskus im 

Herzen und Deutschland im Blick“ 

von 2006 gelesen. Rafik Schami 

schreibt darin über seine Heimat Sy-

rien, die nun schon seit Jahren im 

Bürgerkrieg versinkt. Die Essays sind 

Beobachtungen eines syrischen 

Deutschen und christlichen Arabers. 

Woher nehmen wir Hoffnung für 

ein zukünftiges Miteinander von 

Orient und Okzident? Um solche 

Fragen soll es gehen. Zur Lesung er-

klingen Anspielungen auf den Ori-

ent, intoniert von Benjamin Saupe 

am Klavier.

Die Reihe „Erlesenes“ beschließt 

dieses Jahr am 8. Mai, dem 70. Jahres-

tag des Kriegsendes, um 19.30 Uhr in 

der Heringsdorfer Kirche das Drama 

„Draußen vor der Tür“ von Wolfgang 

Borchert, veröffentlicht 1947. Es be-

schreibt den Albtraum des Kriegs-

heimkehrers Beckmann, der durch 

das zerstörte Hamburg irrt. Die El-

tern sind tot. Beckmann, der sich das 

Leben nehmen will, fragt: Wo war 

Gott bei alledem?  

Borcherts Bühnenstück wurde 

zum Inbegriff des Aufschreis einer 

versehrten Generation. An diese 

Stunde Null vor 70 Jahren will Bey-

rich erinnern. Schülerinnen und 

Schüler der Ahlbecker Europaschule 

lesen Ausschnitte des Stücks szenisch 

vor, untermalt von Improvisationen 

auf dem Kontrabass von Jaspar Libu-

da aus Berlin. 

Der Eintritt zu den Leseabenden ist 
frei. Um Spenden zur Deckung der 
Unkosten wird gebeten. 
www.kirche-heringsdorf.de

„Im Kopf geht ein Licht aus“
Konfirmanden besuchten das Diakoniewerk Bethanien in Ducherow 

Über 200 Menschen werden in Duche-

row von der Diakonie betreut, darunter 

Senioren, Demenzkranke und Men-

schen mit Behinderung. 15 Jugendliche 

aus der Region Ueckermünde statteten 

ihnen einen Besuch ab – und lernten 

unter anderem, warum Lügen im Um-

gang mit Demenzkranken manchmal 

nötig sind. 

von Anja Goritzka
Ducherow. Eine alte Telefonzelle und 

eine Bushaltestelle mitten in einem 

abgezäunten Gartenbereich? Die 15 

Konfirmanden aus der Region Uecker-

münde staunten, als sie das bei ihrem 

Besuch im evangelischen Diakonie-

werk Bethanien in Ducherow sahen. 

Aber Schwester Rosemarie Fischer, 

stellvertretende Pflegedienstleiterin 

im Haus, hatte eine schlüssige Erklä-

rung parat. „Wir haben Demenzkran-

ke, die hier spazieren gehen können“, 

sagte sie. „Gerade so eine Telefonzelle 

und Bushaltestelle haben für die Er-

krankten einen hohen Erinnerungs-

wert.“  Viele der älteren Bewohner hät-

ten ja nie ein Handy benutzt.

Zusammen mit ihrem Pastor Ste-

phan Leber waren die Jugendlichen  

gekommen, um das Thema „Diako-

nie“ mal praktisch anzugehen. Pastor 

Kai Becker, früher ihr Konfirmanden-

pastor in Ahlbeck, ist seit Anfang Feb-

ruar neuer theologischer Vorstand in 

der Einrichtung. 

In Bethanien in Ducherow leben 

211 Senioren, Demenzkranke und 

geistig und körperlich behinderte 

Menschen. Zum Diakoniewerk Betha-

nien gehört aber auch noch ein Wohn-

heim in Görke und ein betreutes Woh-

nen für psychisch Erkrankte in He-

ringsdorf auf Usedom mit insgesamt 

30 Bewohnern. 156 Mitarbeiter küm-

mern sich in den Wohneinrichtungen 

um die Bewohner. Hinzu kommen 

Werkstätten für behinderte Menschen 

in Ducherow, Anklam, Heringsdorf 

und Zirchow.

Etwas mulmig war es der 13-jähri-

gen Emma schon, als die Gruppe die 

bewusst offene Station für Demenz-

kranke in Ducherow betrat. „Es kann 

sein, dass jemand auf euch zukommt 

und euch die Hand geben will oder 

euch kurz berührt“, sagte Rosemarie 

Fischer, die im Haus von allen nur 

Schwester Rosie genannt wird. „Das 

ist aber nicht schlimm.“ Mit Hilfe von 

elektrischen Kerzen erklärte sie den 

Jungen und Mädchen auch, wie man 

sich das Fortschreiten einer Demenz 

vorstellen könnte: „Zunächst geht im 

Kopf ein Licht aus und die Erinne-

rung zum Beispiel an die Kindheit 

erlischt, dann ein nächstes“, sagte sie. 

Manchmal gehe eines auch wieder 

an. „Aber irgendwann erlöschen alle 

Lichter. Der Erkrankte weiß dann 

nicht einmal mehr, wie man isst oder 

trinkt.“ 

„Es gibt in der Pflege die 

therapeutische Lüge“

Für die meisten der Jugendlichen war 

das alles neu. Und noch etwas über-

raschte sie: Ein an Demenz Erkrank-

ter habe immer Recht, erklärte ihnen 

Schwester Rosie. „Es gibt in der Pflege 

die therapeutische Lüge.“ 

„Aber was ist denn, wenn eine Er-

krankte zum Beispiel meint, sie sei 

schwanger?“, wollte Konfirmandin 

Carlotta wissen. Schwester Rosie nick-

te. „So einen Fall hatte ich schon mal 

mit einer Bewohnerin“, erzählt sie. 

„So habe ich eben mit ihr Schwanger-

schaftsgymnastik gemacht, bis sie in 

eine andere Zeit gesprungen war.“ 

„Mich hat es nicht mehr 

losgelassen“

Nach dem Besuch des Wohnbereiches 

für Demenzkranke trafen die Jugend-

lichen auch Senioren, die im Duche-

rower Bethanien leben und ihnen vor 

allem aus ihrem Leben erzählten, 

über Krieg, Vertreibung und den jet-

zigen Alltag im Wohnheim. 

Auch mit Schwester Irma Dinse, 

der letzten Diakonissin vor Ort, ka-

men die jungen Leute ins Gespräch. 

Ehrenamtlich engagiert sie sich noch 

heute für die Senioren, die Demenzer-

krankten und die behinderten Men-

schen im Bethanien. 

„Als ich elf war, habe ich eine Dia-

konissin gesehen und zu meiner Mut-

ter gesagt, dass ich genaus so eine 

Schwester werden wollte“, erzählte sie. 

Mit 22 habe sie an einem Jugendsams-

tag teilgenommen, der Wunsch sei 

wieder aufgetaucht, „und von da an 

hat es mich nicht mehr losgelassen.“ 

Das Besondere an dem Dienst der Di-

akonissin: Irma Dinse musste sich für 

ein Leben ohne eigene Familie ent-

scheiden. „Das ist ja schon nochmal 

was anderes als der Schwesternberuf in 

einem Krankenhaus“, meinte Konfir-

mandin Jette. „Das könnte ich mir gar 

nicht vorstellen.“ So nahmen die 

Zwölf- bis Vierzehnjährigen Eindrücke 

und Erlebnisse nach Hause, die sie mit 

Sicherheit über ihre Konfirmation hi-

naus im Kopf behalten.

Der gemeinsame Konfirmandenkurs 
der Gemeinden Ueckermünde und 
Ahlbeck hat letztes Jahr im April be-
gonnen und wird im Mai mit der Kon-
firmation enden. Die Pastoren und 
Mitarbeiter hatten sich vor einigen 
Jahren bewusst für einen Wochen-
end-Kurs entschieden: Die Jugendli-
chen treffen sich also einmal im Mo-
nat zu einem bestimmten Thema. 
Auch das Barther Bibelzentrum und 
die Stadt Lübeck haben sie schon be-
sucht, als es um das Thema Gottesbil-
der und Glaube ging. 

Im Gespräch mit Schwester Irma, der letzten Diakonisse in Bethanien: die Konfirmanden aus der Region Ueckermünde. 
 Foto: Anja Goritzka

ANZEIGE

Warum haben Sie 
noch schmerzende  
und geschwollene Füsse, Probleme mit 
Hühneraugen, Hallux-Valgus, Hammerzehen 
und so vieles mehr? Weil Sie die Comfort-
Stretch-Schuhe von Dr. Metz noch nicht 
getestet haben. Laufen Sie sich mit unseren 
Comfort-Stretch-Schuhen gesund.

Nie mehr schmerzende Füsse!
Sie gehen wie auf Wolken mit 
dem Schuh, der immer passt!
Für Damen und Herren!
Schon ab 74.90 Euro

-Stretchschuh-
mit 75% Dehnbarkeit
- Obermaterial 100% Lycra
- Herausnehmbare Decksohle 
   mit Echtlederbezug

Der deutsche Arzt Dr. Metz hat einen Schuh entwickelt, 
der bisher einzigartig ist. Das Oberteil  des Schuhs be-
steht vollständig aus feinstem luftdurchlässigem und 
at mungs-aktiven Elastik mit  einer Dehnbarkeit von bis 
zu 75%. Es entsteht ein druckfreier Raum auch für 
deformierte Füsse. Kein Schmerz, kein Drücken, kein 
Spannen, Druckstellen gehören ab sofort der Vergan-
genheit an. Ob Hallux-Valgus, Hammerzehen, Hühner-
augen – nichts schmerzt mehr. Sogar wenn die Füsse 
anschwellen, gibt der Schuh sanft nach. Er schmiegt 
sich am Fuss an wie eine zweite Haut. Sie fühlen 
nichts das einengt. Bei zahlreichen fussleiden den Kun-
den bildeten sich beispielsweise die Hammerzehen 
nach 3-wöchigem Tragen des Dr. Metz Stretchschuhes 
von alleine zurück, eine wahre Sensation. Ja, sogar 
bereits geplante Hallux-Operationen konnten 
annuliert werden, weil der Hallux nach 3-wöchi-
gem Tragen von allein heilte. Auch für gesunde 
Füsse, modisch elegant und super bequem!

Welt- 
neuheit

Form-Figur GmbH
Theodor-Heuss-Ring 23

D-50668 Köln
Tel. 0221 771 09 562
Fax 0221 771 09 563
www.form-figur.com

Verlangen Sie unseren 
ausführlichen Gratis-Katalog
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Hat eine erlesene Auswahl getroffen: 
Pastor Tilman Beyrich.
 Foto: Dietmar Pühler

Pastorin für 
Ehrenamt 

Greifswald/Eckernförde. Pastorin 

Luise Müller-Busse aus Eckernförde 

(Schleswig-Holstein) ist die neue Pas-

torin für Ehrenamtsbegleitung und 

Ehrenamtsqualifikation im Pom-

merschen Evangelischen Kirchen-

kreis. Das teilte Kreissprecher Sebas-

tian Kühl mit. 

Die Pfarrstelle für Ehrenamtsbeglei-

tung war bislang vakant, jetzt wurde 

sie für acht Jahre vergeben. Luise 

Müller-Busse soll ihren Dienst am 1. 

Mai antreten, ihr Büro wird im Regi-

onalzentrum in Greifswald liegen. 

Mit der Besetzung der Stelle will der 

Kirchenkreis das Ehrenamt in der 

Region weiter stärken.  „Den ehren-

amtlich Engagierten sowie Men-

schen, die sich für die Arbeit im Eh-

renamt weiterbilden möchten, wird 

kompetente Unterstützung zur Seite 

gestellt“, erklärt Sebastian Kühl.

Luise Müller-Busse stammt aus 

Eckernförde in Schleswig-Holstein. 

Unter anderem war sie als Pastorin 

schon in der Krankenhausseelsorge 

tätig und hat dabei auch den Schwer-

punkt auf die Ehrenamtlichenarbeit 

gelegt.   chr

Zuschuss für 
Bläsermusik 

Greifswald. Die „Weihnachtliche 

Bläsermusik im Kerzenschein“ in der 

Greifswalder Marienkirche erhält 

dieses Jahr vom Pommerschen Kir-

chenkreis einen Zuschuss von 1000 

Euro. Das Geld komme aus der 

Haushaltsstelle für Projekte und Ini-

tiativen des Kirchenkreises, infor-

mierte der Kirchenkreisrat nach sei-

ner jüngsten Sitzung. 

Die beliebte Konzert-Tradition „Blä-

sermusik im Kerzenschein“ findet in 

diesem Jahr am 12. Dezember und 

damit zum 39. Mal in Folge statt. 

Mehr als 200 Bläser aus dem ganzen 

Kirchenkreis und darüber hinaus 

musizieren in drei Konzerten für ins-

gesamt mehrere Tausend Zuhörer 

aus Greifswald und der Region. Jedes 

Jahr sind hauptamtliche Mitarbeiter 

und rund 30 ehrenamtliche Helfer 

an der Vorbereitung beteiligt.  sk/chr


